
vornımmt. hne die spärliche Bezugnahme der
Verschiedene Tradıitionen orthodoxen Schultheologie auf Marıa ganzlıch

rechttertigen wollen, sollten WIr diese ıhre
Nıkos Nıssıotis Haltung doch auch als Zeichen TOomMMEer Ehr-

turcht VOT dem zentralen erd der persönlichen
Marıa in der orthodoxen Erbauung un des tiefen lıturgischen Erlebens

ansehen.
Theologie Diese beschränkte Bezugnahme der Orthodo-

xen auf Marıa macht sıch jedoch eher ungerecht-
fertigter Vernachlässigung schuldıg, WeNnNn das
Interesse der Marıologie in der heutigen theo-

Es o1bt keıine christliche Theologie, die nıcht logischen Forschung geweckt wırd zumal 1m
beständıg auf dıe Person der Jungfrau Marıa und Dıiıenst der kirchlichen ökumenischen Zusam-
hre Rolle in der Heıilsgeschichte ezug neh- menarbeit ın Theologie un Anthropologie un!
NN hätte. Autfgrund dieses biblisch und ekkle- des heutigen Zeugnisses der Kırche 1n der moder-
s1ıologısch begründeten Sachverhaltes entwickel- nen Gesellschaft. Dies WAar tür mich der Haupt-
ten sıch in der christlichen Theologie verschiede- grund, die Eınladung AT eiılnahme diesem

Strömungen. Von eıner maxımalıstischen Eın- Symposıon VO GCONCILIUM anzunehmen.
stellung, die 1m Blıck auf die oroße Bedeutung Und dies stellt auch eıne verspatete bescheidene
Marıas für das kırchliche Leben un: die Volks- Selbstkorrektur dar, habe iıch mich doch bisher
Irömmigkeıt eın eıgenes Lehrstück, die «Marıo- ber dieses wesentliche Thema eıner christlichen
logie» schuf, bıs hın dem anderen Extrem des Theologie ausgeschwıegen un CS bewußt hinge-völlıgen Schweigens verrat die heutige Theologie NOMMCN, da{fß INan 1n ökumenischen Kreıisen aut
eıne seltsame Haltung, die sıch als Ergebnis eıner die Marıologıie nıcht sprechen am, weıl iıch
jJahrhundertelangen polemischen Auseinander- allzusehr darauf edacht Wal, Ja nıcht eın weıte-
SELZUNG zwıschen dem römiıschen Katholizismus 1CS trennendes Problem schatftfen un Kolle-
und der Reformation erklären älßt CN und Brüder anderer christlicher Tradıitionen

Dıie ostkirchliche orthodoxe Schultheologie nıcht VOT den Kopf stoßen.
kommt nıcht genügend auf dieses Thema Wır mussen als orthodoxe Christen eingeste-
sprechen. Wiährend INnan Marıa als Zentrum en,; da{ß WIr CS versaumt haben, eınes der oültıg-der kırchlichen Liturgie un! Frömmigkeıit SOWIe SUCH,; repräsentatıvsten Kennzeichen der alten
der persönliıchen un: gemeınschaftlichen Spir1- östlıchen Tradıition 1mM Dienst der Einheit un:!
tualıtät ansah, nımmt die systematische Refle- Spirıtualität un: ZU Autbau eıner echt ökume-
X10N 1Ur selten un! gelegentlich auf die Person nıschen Gemeinschaft 1in Freude, Anbetung un
der Gottesmutter Bezug. Dıies geht hauptsäch- Danksagung verwenden unı 1n Demut un!
ıch darauf zurück, da{fß die Mariologie auf eiıne Reue, welche die Früchte eıner tolgerichtigen
andere Ebene gestellt wırd als die übrigen The- Bezugnahme auf die Marıiologie entsprechend
ILNCN der Theologie, nämli auf eıne mehr eX1- UMNSEIEN Tradıtion seın sollten, einzusehen, VO
stentielle Erfahrungs- und Berufungsebene. welcher Bedeutung S$1e 1St tür die Zurückweisung
Wenn 1M Leben der Kırche iınfolge der Struktur VO  - Macht un verkalkten autorıtären Kırchen-
des taglıchen Betens 1ın eıner verherrlichenden strukturen. i1ne ökumenisch ausgerichtete
Verehrung un: Bilderwelt alles VO  m Marıa Theologie, die nıcht aut die Marıiologie SPIC-
spricht und auf S1e hıinweıst, dann wırd eıne chen kommt, ISt eıne verkümmerte theologische
Schultheologie überflüssiıg oder fühlt sıch Reflexion, die anthropozentrisch un: indıyıdua-
schwach, sıch mıiıt eiınem solch überragenden listisch 1St Deswegen 1St S1Ee nıcht imstande, auf
Geschehen befassen, dem der Gläubige der Grundlage eınes vollen ekklesiologischen
exıistentiell unmıttelbar teiılhat. Denkansatzes Herz un Verstand auf der Suche

Überdies 1Sst kritisch bemerken, daß die nach der Einheit 1n Christus durch den eınen
systematısche Theologie sıch gar nıcht mıiıt die- Geıist dynamısch durchdringen. Die eZUg-
SC 1Ns Leben eingreifenden Thema befassen nahme auf Marıa äßt dıie Theologie das biblische
vermaßg, da S$1e als Schuldisziplin einseıt1g SC und kerygmatiısche Zeugnis der Kırche ernsthatt
richtet 1St un!: allzusehr rationale Erklärungen 1ın Erwagung zıehen, wonach das yöttlıche un:!
und Präzıisierungen des Glaubensmysteriums das menschliche Element einander 1ın voller
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Wechselseitigkeit un ungebrochener Zusam- SIUS gepriesen bzw inmıtten der Ge-
mengehörigkeit durchdringen. meıinde dargestellt als Repräsentation der Litur-

D1E- und Gebetsgemeinde. Sıe 1st die Mut-
Theotökos und Panhagia LErgOLLES in Gemeıinschatt mıt dem menschge-

wordenen Og0OS, und die Bıtten der versammel-
Die alte Streitfirage ber die zutreffenden Titel ten Gemeinde richten sıch S1e als deren repra-
der Jungfrau Marıa erweılst sıch tüur die heutige sentatıve Person 1m Streben ach persönlicher
theologisch-ökumenische Debatte VO besonde- Teıilhabe der Heıligkeıit, die der Geılst iın der
rer Bedeutung. Um Marıa den richtigen Platz in Kıirche wiırkt.
der göttlichen Heilsordnung und 1n der kırchli-
chen Gemeinschaft sıchern, bedienen sıch die Mariologie ın Christologieorthodoxen Christen zumeıst, Ja tast ausschlief(ß-
ıch der beiden Tıtel «Theotökos» (Gottesmut- Die ede ber Marıa (Mariologıe) sollte deshalb
ter) und «Panhagia» (Allheılıge). nıcht eiınem besonderen Kapıtel der SyStema-

Beide Ausdrücke weısen auf die Grundwahr- tischen Theologie werden. Der Begriff «Theotö-
eıt hın, da{fß InNan 1Ur annn über Marıa nachden- kos» gab ach der Niederlage des Nestorijanıs-
ken, sprechen un:! schreıben, LLUTr dann innerhalb 11U5S5 verstehen, da{fß Marıa miıt dem Christus-
der kırchlichen Gemeiinschaft ber s1e meditie- ere1gn1s 1in der Inkarnation des OgOS untrennbar
ren, s1e verehren un: mıt Marıa beten kann, verbunden ISt; da S1€e diesem nıcht 1Ur eınen
wenn 1Nan sS1e 1ın unzertrennlicher Einheit Menschenleıib, sondern ıne volle Hypostase
mıt dem Christusereignis 1M Heıligen Geıst und 7aD, indem S1e die beiden aturen 1n voller
mıiıt der Kırche als der Gemeıinschaft der Heılıgen Wechselseitigkeit un:! gegenseıtıger Durchdrin-

sSung 1in sıch vereıinte. Das frühe griechischeund des geheiligten Gottesvolkes denkt Dıie
Herrlichkeit Marıas 1st eın Wıderschein des In- patristische Denken wIıes den Ausdruck «Chriı-
karnationsgeschehens, worıin S1e nıcht lediglich stotökos» zurück, nıcht weıl (AT- die Person Ma-
als nstrument tätıg 1St, dem Og0S Cottes r1as beeinträchtigt hätte, sondern weıl er das
Fleisch, eiınen Körper geben, sondern als 1n volle, echte Verständnıiıs der Inkarnatıiıon nıcht
das Geschehen voll einbezogene besondere, 4aUS- zuließ, dafß naämlıch die beiden aturen in hrı-
erwählte Person, die mitbeteıilıgt 1St Werk, STUS schon gleich VO Anfang unvermischt
die Hypostase des 020S als einzigartıge, PCI- und unverwischt mıteinander verbunden sınd
sönlıche Offenbarung (sottes ın der Geschichte Da die beiden aturen 1n der Inkarnation
Mensch werden lassen. miteinander Zur Einheit verbunden worden sınd,

Der Tıitel «Panhagia» (Allheılige) besagt ande- bringt Marıa 1n der eıt Gott ZUur Welt Durch die
rerseıts ıhre Solıdarıität mıt der geheilıgten Geburt Christi kam der göttliche Logos als gahl-
enschheıt, mıiıt allen Gliedern des Leıibes DA A vollen Vereinigung muıt dem Menschsein
Christıi, wenn diese 1n ıhr nıcht 1Ur ıhre sinnbild- als SaAaNZCIHN. Natürlich hat be1 diesem Mysteriıum
liıche Vertreterin erkennen, sondern der Heı1- die überragende Macht (ottes den Vorrang,
lıgkeıt teilhaben, die VO Geıist geschenkt wiırd, doch Marıa macht dieses Mysterıum möglıch
der 1in der Theotökos den Og0S (sottes ınkar- un: wırd ZUur Gottesmutter, da S$1e dieses eiınmalı-
1ert C und einz1ıgartıge paradoxe Ereignis Wirklich-

Dıie Bezeichnungen <«Theotökos» und «Panha- eıt werden lafst, da «Gott 1M Fleisch» erscheint
g1a» lassen also nıcht Z Marıa leichthin VO Tım 3,16); un:! die Vereinigung der beiden
Gottesvolk rennen un! S1e allein als die aturen iın eiıner Person, der beide 1n gleicher
gekrönte Madonna iın die Sphäre der hımmlıi- Weıse teilhaben, siıcherstellt.
schen Herrlichkeit emporzuheben. Sıe lassen CS Darum etizten der sektiererischen Christolo-
nıcht Z, ıhre zentrale Stellung 1n der Christolo- Z1€, die sıch AauUus der Trennung der beiden Natu-
z1€ un: der Ekklesiologie irgendwie verkür- ren ergibt un:! annımmt, daß Christus bloß als
ZCN, aber auch nıcht ıhre Solidarıität muıt der Mensch AUS Marıa geboren sel, die Väter das
Kirche 1ın deren Streben, durch die VO Geist Voneinander-Durchdrungensein der beiden Na-
gewiırkte Gnade alleın 1n Christus geheilıgt und un: behaupteten: «Da (ott VO  -

wieder 1Ns volle Menschseıin werden. Marıa G Welt gebracht wurde, 1sSt S1e Theotö-
Infolgedessen wırd 1n der orthodoxen Hymnen- OS, ındem S1e gleichzeıtig Gott und den Men-
dichtung un: Ikonenwelt Marıa mıt hri- schen geboren hat »
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Da die frühchristliche Theologie darauf be- Theotökos, gewirkt wiırd Falls INan diese Ver-

harrte, eINZIg den Ausdruck <«Theotökos» einıgung be1 der Geburt Christi außerhalb der
verwenden, 1sSt eıne Stütze und Auswirkung des synapheia (Verbindung) der beiden aturen in
richtigen Verständnisses der Christologie, 111 Marıa sıeht, verdoppelt InNnan die Personen (zu

der Vereinigung der yöttlichen un: der einer yöttlichen und einer menschlichen Person),
menschlichen Natur iın eıner Person. Entweder ındem INan sS$1e voneınander trennt, Natur und
bejaht INa 1m Glauben, da{ß dieses Mysteriıum Person unterschiedslos gleichsetzt und weder die
sıch schon gleich VO  3 Anfang ereignet hat, göttliche och die menschliche Natur in eıner
oder INanl gerat ın Gefahr, allerle;i Irrwege eINZU- einzıgen Person geeint seın Alßt Als die Theotö-
schlagen: Dyophysitismus (man ftrennt die bei- kos 1st Marıa auf eıne VO der menschlichen Seıite
den Naturen), Monophysitismus (man nımmt her eigenartıge, persönliche Weıse die deutliche
be1 der Geburt Christi 1Ur eıne Natur an) oder Verwirklichung des Mysteriums der Inkarnation
Doketismus (die Idee eınes blofß außeren An- 1ın voller Wechselseitigkeit un: gegenseıtiger
scheıins), das wirkliche Geschehensein Durchdrungenheit der beiden aturen 1n einer
des Ereignisses glauben. Diesem Insıstieren Hypostasıs-Person ohne Trennung, Verquik-
liegt die teste, selbstverständliche Glaubensüber- kung, Veränderung der Verwischung.
ZCUSUNG ber die Menschwerdung des OZ0S Wenn dıe Menschennatur nıcht außerhalb e1l-
zugrunde, daß 1L11all von eıner Natur (Physıs) S Hypostasıs-Person gedacht werden un: be-
nıcht außerhalb einer konkreten Person (Hy stehen kann, mu{ selbstverständlich der 0205
postase) sprechen kann, ohne dafß INall 1n ıne 1n der Menschennatur voll un: ganz geboren seın
Abstraktion tällt oder eıne der beiden aturen un:! mu{l die Person, die ıhm die menschliche
(beı1 «Christotökos» die göttliche Natur) leugnet Natur 1bt, 1es voll und Zanz als eıne menschli;-
un! das volle Verständniss der Inkarnation che Person vollbringen und dabe!1 gleichzeltig
zerstort. Dıie heotökos steht 1ın der richtigen un: untrennbar davon die göttlıche Natur des
Christologie da als Beweiıs un:! Behüterıin der 020S 1ın sıch enthalten, durch diese Geburt

7208 Theotökos werden. Einzelne orthodoxeRealıtät un: des Vollsinns der gott-menschlichen
Hypostatischen Unıon 1n der Gestalt eınes Men- Theologen gehen in ıhrer christologischen Inter-
schen, der 1ın der Menschheit empfangen worden pretation der Theotökos welıt, dafß s$1e

die These vertreten «Die Inkarnatıon besteht1st ın voller Wechselseıitigkeit, Zusammengehö-
rigkeit un:! Vereinigung mıt (sott schon gleich nıcht NUr 1ın der Vereinigung der Zzwel aturen iın
VO  m; Anfang eıner Hypostase, sondern auch ın der Vereıint1-

Indem das Dritte Okumenische Konzıl VO  - gung der beiden Hypostasen in eiıner Natur,
Ephesus sıch dieses Ausdrucks bediente, enn Christus hat seıne Menschennatur nıcht
versetizte die Mariologie für ımmer 1n dıe VO Hımmel mitgebracht un: nıcht AaUusSs Erde
Christologie, da CS ıhn als einen 1in der östlıchen NEeEUu geschaffen, sondern er hat sS1€e dem Fleisch
patristischen Tradıtion vorliegenden christolog1- un: dem Blut der reinen Jungfrau Marıa ent-
schen Begrift verwendete“. In der richtigen hrı- NOMMMECECN >>

stologie WIr AauUs, WK 1ın der Inkarnatiıon des
Mariologie ımmM Vereıin mA1t PnefimatologieLogos geschah, dafß nämlich «der, der VO An-

Tang der ewı1ge 020 und Sohn (Gottes WAar, RSn wichtig 1st C5S, die Mariologie nıcht nab-
AuUs der Jungfrau, der heotökos Marıa, Fleisch hängıg VO Wırken des Heıligen Geistes
annahm un! auch voller Mensch wurde»* denken, sondern in der christologischen Lıinıe,
«Wenn also jemand die heilıge Marıa nıcht als die mıiıt der Inkarnation gegeben 1st Dıe Inkarna-
Theotökos annımmt un:! anerkennt, dann tehlt t10N geht Ja nıcht einZ1g zwıischen dem 020S un!
ıhm der Sınn für das Goöttliche» (ın der Inkarna- Marıa VOT sıch, sondern 1st VO Heılıgen Geıst
tion)“. gewirkt, W1€e die Bibel vermerkt (Lk 1 31 {f:

Marıa 1st Mutltter des OZ0S nıcht LLUT werk- 1 18—25 und das Credo bekennt («empfangen
zeuglıch, da{fß S1e blofß der Menschengestalt des durch den Heılıgen Geıist, geboren VO  3 der Jung-
Logos Fleisch gegeben hätte. (sott nımmt nıcht frau Marıa»). Auf diese Weıse nehmen WIr d
Fleisch d Mensch werden, sondern CT LUL da{ß die Gottheıt Geschehen der Inkar-
dies als der göttliche Og0S 1n voller Vereinigung natıon des OZ0S beteiuligt ist; der VO  e} Ewigkeıt
mıt der menschlichen Natur 1n einer Hypostase, her AUS dem Vater geboren 1St un! gesandt wird,
die VO  D: Gott dem Geist 1n Marıa, der ın Gestalt e1Nes Sklaven der «Menschensohn»
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werden. Gleichzeitig wırd das Ganze VO der Dıie Mariologie 1m Vereıin mıt der Pneumato-
dritten göttlıchen Hypostase 1n der eıt verwirk- logıe welılst darauf hın, daß Marıa das gewaltigelıcht, ın die G: gleichfalls VO Vater gesandt wırd Ereignis der Geburt Christi n1e alleın vollbringt,Miıt der Marıiologie ergreifen WIr also die volle sondern Gott 1st mıt ıhr ın seıiner vollen Gemeın-
Gottheıt, die 1in persönlicher Gemeıinschatt han- schaft un: persönliıchen Beziehung A Mensch-
delt, erschafft un: dıe Schöpfung wieder- eıt und befähigt S1e, dem Logos das Menschsein
herstellt und ertüllt, iındem S1e 1n und durch und Menschengestalt geben. Durch seın Wır-
Marıa 1ın der Menschheit die Heılstat wiırkt. ach ken personifizıiert, verwirklicht der Geılst die
der Verkündigung vollzıeht das Wırken des (Ge1- Präsenz des ewıgen 0Z0S in der eıt un! unıver-
sSTes durch seiıne Energıe die Inkarnation W1e salisıert S1e auch iın der eıt durch iıne konkrete
Auehel spater auch die Auferstehung Chrıistıi, menschliche Person eınem esonderen e1it-
in bewirkt den geheimnisvollen Eıntritt CGottes ın punkt Bel der Verkündigung tritt ın Marıa das
die Geschichte un: den Austrıitt AaUusSs ıhr SOWI1e alle persönlıche Band zwıschen (sott und der
entscheidenden Omente des Lebens Christi 1n Menschheit ZULage, un! danach wırd die 1im
der eıt Damıt A{t der Geıst die Inkarnation kiırchlichen, unıversalen, kosmischen un: EeW1-
und Präsenz des OgZO0S nıcht auf eıne Ich-Du- SCHl Christus geschenkte Gnade verkörpert un
Beziehung MIıt Marıa allein beschränkt bleiben, In der eıt vergegenwärtigt. Der Geıist macht die

Mutitterschaft der Theotökos Zur Mutterschaftsondern alßt aut der eınen Seıite die (GOöfft-
eıt der Inkarnation beteiligt se1n, und auf der der Ekklesia tür alle Menschen. Die Beziehung
anderen Seıite ät Cr die göttliche Heılsordnung 7zwischen dem O20S und Marıa wırd ZUr SE-
auf alle Menschen auf Erden un! alle Zeıten meıinschaft zwıschen (sott un der Menschheit 1n
übergreifen. In der Verkündigung zeichnet sıch der Kırche.
1mM VOTraus Pfiingsten ab, un: S1€e verbindet die

Schöpfung (Gottes des Vaters, der S1e VO Mariologie für dıe EkklesiologieAnfang durch se1ın Wıiırken 1m Heılıgen Geıist
kraft des inkarnıerten Logos erhebt. Als die Daraus erhellt, dafß alle marıologischen Aussagen
Theotökos 1St Marıa die personifizierte Mensch- unmıttelbar beitragen eiınem tieferen Ver-
eıt 1n voller Gemeinschaft mıt dem dreieinen ständnıs der Kıirche als des Leibes Christı, der
Cn Gemeinschaft der Heılıgen und des auserwählten

hne die beständige Bezugnahme auf das Wır- Gottesvolkes. Marıa verhilft unNns ZU Verständ-
ken des Heılıgen Geilstes verliert die ede VO  e N1S und Zugang 1n die Wiıedervereinigung der
Marıa ıhr Hauptzentrum, das S1e autf die persOn- SCHNZCN Menschheit einer allmenschlichen Fa-
lıche un: auch gemeinschaftliche und kosmische mılie durch eın speziıfisches Wirken des Heılıgen
Dımens1ıon des Mysteriums der Inkarnation be- Geıstes. Die persönlıche Auserwählung wiırd
zieht. Marıa 1St dem Mysteriıum indıviduell, durch das gemeınschaftliche Ereignis ertüllt.
als Theotökos, beteilıgt dank ıhrer außersten Zwischen der Verkündigung un Pfingsten be-
VWiıllfährigkeit und Demut gegenüber dem Wıllen steht eın untrennbar organıscher Zusammen-
Gottes, den der Geist ZU Ausdruck bringt. Sıe hang.
1St die « Magd » Gottes, die AIINC, schlichte Krea- Aus diesem rund wırd die Theotökos als die

Erfüllung der alttestamentlichen Prophetie unCUr; doch s$1e vollbringt, W 4S 1in den Augen der
Menschen unmöglıch ist, un: wırd ZUr Erfüllung als die Mutter des Gottesvolkes 1M Neuen
der Prophetie des Alten Testaments un ZUur Bund angesehen. Sıe 1St die typologische Gestalt
einzıgartıgen auserwählten Person 1n der Ge- der «Tochter Zion»: «Jagt der Tochter 101
schichte kraft des Wirkens des Heılıgen Geılstes Sıeh her, jetzt kommt deine Rettung... Dann
(«Der Heılige Geilst wırd ber dich kommen, InNnan S1e «Das heıilıge Volk>, Die Erlösten
un: die Kraft des Höchsten wırd dich überschat- des Herrn;>» (Jes 62, 2 «Juble, Tochter Zion!
1N«! 1,35). Sıe wırd auf besondere VWeıse Z Jauchze, Israel!. .. Der Könıig Israels, der Herr,
Pneumatophöre, ZuUur Geistträgerıin, bevor S1e ZUur 1sSt iın deiner Mıtte.,,, eın Held, der Rettung
Christophöre oder besser QESART AA Theotökos bringt In jener eıt bringe ıch euch heim, 1n
wiırd, ZuUur Christusträgerin, dafß 1n der Inkar- jener eıt führe ıch euch wıieder INMECN> (Zef
natıon der menschlıche Beıtrag durch das beson- D 16=17 20)
dere Handeln (sottes 1mM Geist ermöglıcht und Israe] wırd MIıt eıner an identifizıert,

die 1ın Demut un: Gehorsam das eıl 1Mfür die Menschheit vollzogen wırd
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Bund erwartet Es liegt eın direkter Zusammen- Als Urbild der Kırche und Mutter ll ıhrer
hang Vor zwıschen der Erwartung der «Tochter Glieder trıtt Marıa 1ın allen bıblischen Gescheh-
Zi0n» und der Ekklesia, die versammelt worden nıssen der neutestamentlichen Erzählung des Le-
1St durch die Erfüllung dessen, W 9S Gott 1m Alten bens Jesu aut und auch Tag der geistgewirk-un: 1m Neuen Testament verheißen hat Es ten Gründung der Kırche. Eınes der bedeutungs-besteht eıne unmuıiıttelbare Entsprechung Z7W1- vollsten Ereignisse geschieht 1mM entscheidenden
schen den Klageliedern Jeremias @ 1—13) un Moment der Erlösung, be] der Kreuzıigung. Ma-
Lukas (a 8—7 SOWI1e mıt dem Magnıificat (E r1a steht dem Kreuz, bezeugt das eıl un
1, 47—56). Als die «Jungfrau» erwartet die Sagt (sott ank datür Bevor Christus seın etztes
«Tochter Zion» ıhre Erlösung (Klgl Z 13) und Wort spricht: «Alles 1st 1U vollbracht» (Joh 19,
liegt 1n Geburtswehen (vgl Miıch 4,10). Und 29 wendet &IC sıch Zzuerst seıne Mutter, iındem
«WIe der Junge Mann sıch mıt der Jungfrau auf Johannes, den Lieblingsjünger, hinweist:
vermählt, vermählt sıch mıt dır eın Erbauer. «Frau, siehe da deinen Sohn!»‚ un dann
Wıe der Bräutigam sıch treut über die Braut, Johannes: «Sohn, sıehe da deine Multter!» (Johfreut sıch eın (sott über d1ch» (Jes 62, 5 19, 27%) Man darf neben allen anderen möglı-ine typologische Exegese der vielen alttesta- chen Deutungen dies miıt Fug un Recht Ly pO-mentlichen Texte ber die <Tochter Zion» 1eß logisch auslegen un: entsprechend den ostkirch-
die frühen Kırchenväter 1M Osten un Westen lıchen Hymnen un:! Ikonen einen organıschen
Marıa als den «Typos»‚ das Urbild der Kırche Zusammenhang zwıschen der (CGSottesmutter-
ansehen. SO Sagt z. B Ambrosius VO  3 Marıa: schaft un:! der apostolischen Kırche erblicken  11  v
|  «VIrgo quıa est ecclesiae Ly puS» ) un bezeich- Dıies kommt darın ZU Ausdruck, da{ Marıa als
net S1Ee gleichzeıtig als «die Mutter des lebendigen Theotökos VO menschlichen Standpunkt aus
Volkes»/ Dıie Funktion der Kırche als der Mut- ınnerhalb der SAaNZCH Erlösungsgeschichte eıne
ven 1mM Glauben der Glieder des Leibes Christiı zentrale Stellung einnımmt un dafß S1e be] der
ze1igt, Ww1e zentral Marıa als die Theotökos tür die Wiıederzusammenführung des Gottesvolkes 1n
Ekklesiologie 1st Als die «Gottesmutter» 1sSt S$1e der Kraft des Opfters Christı und dabei, dafß in
die in dieser Gliedschaft un!: wırd S$1e ZUuUr der eıt die kırchliche Gemeinschaftt 1im Geıist
Multter der Vielen kraft ıhrer grundlegenden zustande kommt, eıne wichtige Rolle spielt.
Rolle be; der Inkarnation des Logos. Gleichzei-
t1g 1St S1e das Urbild der Vollendung als die Gottesmutterschaft AaA Gnade un ZUYVerkörperung des geretteten Gottesvolkes
Ende der Zeıten, ındem S$1e das Ere1ign1s der Heiliıgung UunN Vergöttlichung
etzten Tage repräsentiert: da{fß nämlıch (sott 1n Die biıblische Bezugnahme aut Marıa kreist
seiınem olk ZUSCHCNH 1St, W1e das durch das das Wırken des Geılstes. Alles, W as Marıa 1St oder
Geisteswirken 1n Marıa 1M Immanuel, dem vollbringt, 1St 1ne Auswirkung der Gnade Got-
«Gott mıt uns»°, urbildlich der Fall Wal. LEeS, die in ıhr Werk 1St Sıe ebt un handelt

Dıiıe heotökos 1sSt 1n diesem Sınn durch den nıcht VO  z sıch AUS un! tfür sıch, sondern AaUS der
Geıst geheilıgt un! stellt als Typos urbildlich die Gnade (sottes und für das Gottesvolk. Johannes
Heılıgkeit der Kırche dar Sıe hat der Erbsün- VO  e} Damaskus betont dies, WEeNnNn CT sıch sS1e
de Anteıl,; 1St aber gerein1gt durch den Geıist, wendet: <Du hast nıcht tür dich gelebt, sondern
W1e die Kırche heılıg iSt, obwohl S1Ee aus Sündern 1n Gott, für den du 1Ns Leben bist, damıt
besteht. Fuür Clemens VO Alexandrien verkör- du dem Mysteriıum der Erlösung aller dienest
pDert Marıa die Heılıgkeıt der Kırche («Marıa, und damıt durch die Inkarnation des Logos und
allzeit Jungfrau, die heilige Kirche»”) Als Erfül- die Vergöttlichung VO  s unNs allen sıch (sottes
lung der alttestamentlichen Verheißung, Mutltter Wille erfülle.»  12 och dies kommt nıcht einz1g
des Gottesvolkes, zentraler persönlıcher un! alleın durch eın automatisches Wiırken (Got-
erd seınes Sıch-wieder-Zusammentindens un: LES ın ıhr zustande, passıv, als ob S1e eın lebloses
Verkörperung der Heıligung durch den Geılst ın Werkzeug ware. Der gleiche Kirchenvater preıist
Erwartung des Endsiegs der Gnade 1st Marıa dem S1e*! <Du hast die Gnade 1mM Vollmafß empfangen,
Bibeltext entsprechend allen entscheidenden weıl du ıhrer voll würdıg YST. >> S1e wurde
Stadien der göttlıchen Heilsökonomie beteıilıgt. eiınem Miıttel, Symbol un Iypos der Vergött-Johannes von Damaskus bemerkt deshalb: «Das lıchung aller Gläubigen, die dem Bıld der Panha-
SCSaMTeE Heilsmysterium 1sSt ın ıhr gewirkt.» “ 1a Theotökos entsprechend mıt der gleichen
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Gnade freiwiliig mıtwiırken und 1m Glauben Marıas beı Elisabet und ıhr Zwiegespräch (Lk 1,
gleichen Mysterium der Menschwerdung, 95 enthalten das Mysterium der gOtt-

lichen Heilsordnung un: die Beziehung ZW1-Kreuzigung und Auferstehung teilbaben. schen dem Alten und dem Neuen Bund Ihre
Unfruchtbarkeit und Jungfräulichkeit Begegnung welıst darauf hın, da{flß die Gnade

(sottes auf geheimnisvolle, doch tür den Glauben
Dıie Bibel betont die entscheidende Rolle der höchst logische und verständliche Weıse 1n bei-
Gnade (sottes durch das Sanz unverständliche den Werk 1sSt.
Ereignis der Inkarnation dank des geheimnısvol- Dıie Jungfräuliche Geburt 1St das entscheidende
len Eıngreifens Gottes. Dıie Kraft der schwachen, Moment 1ın der Inkarnation des OZ0S. hne S$1e
schlichten, Marıa lıegt hauptsächlich dar- wırd das Geschehen einem natürlichen
in, daß S1Ce den Worten Gabriels zufolge «voll der Ereignis, das den Menschen kreist. Dıie OT-
Gnade» 1St (Lk 18 28) Als einz12 dastehend, als thodoxen Kirchenväter un:! Hymnen haben die-
voll «kecharitomene» allen Menschen soll sCcs Paradox als die Norm un: folgerichtige Tat
S$1e den göttlıchen OZ0S einz1g durch das Fın- (sottes gesehen und gepriesen, der sıch ber die
greifen Gottes, ohne Zutun eınes Mannes, ZUuUr Überlegung un: das Eingreiten des Menschen
Welt bringen. Dıie Jungfräuliche Geburt wırd hınaus 1n der eıt als Dreieimniger offenbart. Diese
Zu selbstverständlichen Glaubensmysterium, Tat erledigt die abwegıge Virıilität des Mannes als
da sS1e besagt, daß in der Inkarnation kraft der Selbstgenügsamkeıit un:! alsche Selbstkreativität
schlichten, doch bewußten und freiıen Einwilli- des Lebens un: weıst auf die Gott kreisende
Fung der Jungfrau Marıa («Sıehe, iıch bın die Ccreatıo nıhılo hın Sıe geschieht au der Fülle
Magd des Herrn, MIr geschehe ach deinem der Liebe (sottes und auf der Grundlage der gahnz
Wort»: 1; 38) die überwältigende Gnade treien Selbstüberantwortung und des bewuften
(sottes allein wirkt. sıch selbst ausliefernden Gehorsams der Frau,

Diıesem yöttlichen Eıngreıiten, das die Natur- des empfangenden Elements der Menschheit. Als
ZESELZE übersteigt, entspricht als eın Bıild der die NECUC Eva wırd Marıa AUS Gnade Zzu Miıttel
überwältigenden Macht (sottes die Geburt Jo- der Wiedereinsetzung der Menschheit 1ın ıhre
'hannes des Täuters AUS einer alten, unfruchtba- normale Beziehung in un: mıt Gott. SO WwW1e€e die
ren Frau, Elisabet, auf die der Verkündigungsen- Sünde ın die Welt ist; wird nun auf die
gel gleichzeitig hınweist (Lk I 36) Die Jung- gleiche Weıse die Gemeinschaftt wiederherge-
fräulichkeit Marıas wırd vorhergebildet durch stellt ausSs der Gnade (sottes lein; aber mMıt der
die Geburt in Untfruchtbarkeit. Die Erfüllung bewußflten Einwilligung der Trau
der alttestamentlichen Verheißung 1St das gC-
heimnıisvollste Ereignis innerhalb der alttesta-
mentlichen Prophetie. Der letzte Prophet wırd Sündhaftigkeit un Heiligkeit
Z «Vorläutfer» des verheißenen ess1as. Dıie Eınzıg auf dieser Grundlage (der Jungfräulichen
Unfruchtbarkeit wırd «Ifruchtbar» und die Jung- Geburt) können WIr die naächste Außerung des
fräulichkeit Zur Mutterschaft schlechthin ın der Paradoxes der biblischen Sachverhalte in bezug
Gnade un: durch die Gnade (sottes allein. Er, auf die Inkarnatıon herangehen. Ich meılne damıt
der den ersten Menschen mıt eigener and un! den Wiıderspruch 7zwıischen der VO  3 der Theotö-
allein au seinem souveranen Wollen erschaften kos geerbten Ursünde und der sündenlosen (3e-
hat, da CT die Liebe iSst, schafftft 1U als Dreieimiger burt des Logos. Und gerade hiıerın lıegt für die
und als Liebesgemeinschaft den Menschen orthodoxen Väter das tietfste Mysteriıum der He1-
NCUu kraft einer sOoOuveranen Tat ohne das lıgung durch den Geıst. Dıie sündige Natur wırd
Zutun eines Mannes. Elisabet und Marıa stehen eıner lauteren, suüundenlosen Exıistenz. Man
da als dıe begnadete Menschheıt, die eınem annn die unbefleckte Empfängnis bloß preisen,
Neubegınn des echt persönlıchen Lebens AaUuUS, 1n doch nıcht dogmatısıeren. Dıie Sündhafitigkeıt
und für Gott allein befähigt wiırd, iındem S1€e ıhre annn sıch nıcht auswirken, während die Ursünde
totale Abhängigkeit VO ıhm wıederum bekräf- be1 Marıa als einem menschlichen Wesen V1

bleibt. Als eıne reulge Sünderin wiırd Marıatigt Dıie Sterilıtät wırd erfüllt 1n der Vırginität.
Das Unvermögen, den Naturgesetzen ENISPFE- geläutert, ZUrr: (sottesmutter werden, VeI-
chend gebären, wırd eıner vollen Realıtät, bleibt aber dennoch 1n Solidarıität mıt dem Men-
aus der Leben hervorgeht. Der Besuch schengeschlecht un! weıst 1mMm VOTAauUuUs daraut
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hın, dafß der Logos Gottes die Sünde VO  3 der Geıist aller Menschen Christus ein. Dıie Panha-
Welt nehmen wırd, denn Gott «hat ıh für uns 19 die Gnadenvolle, gemahnt u1ls diesbezüg-
ZU1 Sünde gemacht» (2 Kor S Z nıcht aber ıch die Worte Jesajas, der die untruchtbare
ZUuU Sünder. oder einsame gattenlose Kal glücklich preıst,Dıie Identität mıt der sündıgen Menschheit 1St denn s$1e werde Z Multter VO vielen werden
gewährleıstet, doch auch die süundelose Berufung (Jes 54, «Gnadentülle» un! «Heıilıgung»iın die VO begnadete menschliche Wırk- decken sıch dem Bıld der Theotökos ent-
ichkeit wırd bekräftigt un: hernach ın die Tat sprechend.
umgesetzt. Dıie orthodoxen Christen des Ostens Als die Neue Eva 1St die heotökos daran
werden die heotökos als unbefleckte (4spilos) beteiligt, die alte Feindschaft den Men-
Jungfrau un Mutter preısen, S1e aber nıcht schen ertoten, iındem sS$1e den Og0OS hervor-
dogmatiısch VO der Erbsünde ausnehmen. In bringt, der «die Z7wel ın seıner Person dem
diesem Paradox lıegt das Verständnis für das eınen Menschen gemacht hat» (Eph Z 15),Mysteriıum der Heılıgung der sündıgen da{ß VO da alle Menschen (durch den freien
Menschheıt: Es handelt sıch einen dialekti- Wıllen nach dem Bıld der heotökos, die
schen Proze{fß reuıger un geheilıgter Sünder. ıhnen die Erste un Eınzıgartige un: doch 1n
Marıa verkörpert in ıhrer Person urbildlich autf voller Solidarıität mıt ıhnen ist) imstande sınd,
einzıgartıge Weıse alle menschlichen Personen «den Menschen anzuzıehen, der ach dem
als Sünder un: gleichzeitig als durch die un:! 1ın Bıld (sottes geschaffen 1St 1ın wahrer Gerechtig-der Gemeıinschaft der Heıligen Geheiligte. Dıie eıt un: Heılıgkeit» (Eph 4, 24)«unbefleckte Emptängnis» iSt, wenn INan S1e In diesem Sınn hat INan dıe Antwort verstie-
wörtlich nımmt, eiıne weıtere Rationalısierung hen, die Christus denen vab, die ıhm Ssagten,des Mysteriıums 1in menschlicher Sehweise un:! seıne Mutltter un seine Brüder wünschten ıh
bringt in der entscheidensten un! heikelsten sprechen: «Wer 1st meıne Mutter, un:! wer sınd
Frage der Erlösung eıne Kluft zwıschen Marıa meılne Brüder?... VWer den Wıllen meınes hımm-
und der Menschheıt mıt sıch. Man hat die dialek- ıschen Vaters erfüllt» Mt 48 50) Er wıes
tische Beziehung zwıischen der Erbsünde un: der damıt aut die erweıterte Mutterschaft un Bru-
heilıgenden Gnade Gottes sorgfäaltig autrechtzu- derschaft hın Dies gemahnt uns seın Wort
erhalten14 «Wer Vater oder Mutltter mehr lhebt als mich, 1St

meıner nıcht wür dig» (Mt 10, 57 Damıt 1sSt die
geistige Elternschaft gemeınt., die weıt ber dieDıie Erschaffung des KNEUuUCN Menschen» leibliche hinausgeht. In diesem Sınn sprichtDa{iß die griechischen Kırchenväter die Solıdarıtät Christus Marıa als «Frau» un nıcht als «Multter»

Marıas einerseıts mıiıt dem Logos und andererseits AIl , weılst damıt aut die eue Sıtuation 1n, daß
mıt der VO der Erbsünde durchdrungenen gan- Marıas Mutterschaft sıch N1un aut das
zen Menschheit sehr betonen, ßr sıch durch Gottesvolk erstreckt. Damıt 1St die Mutterschaft
die christologische Grundlage in ihrer Marıolo- Marıas eıner Realıtät geworden, die den
1E un: durch deren Zusammenhang mıt der KXMENHEN Menschen» 1ın Christus schatftt. Gottes
Anthropologie erklären. Die Gottesmutterschaft Wılle «die Inkarnation des Logos und uUuNseTreE
aUus Gottes Gnade bıldet die Grundlage der Vergöttlichung» ” 1St 1n Marıa geoffenbart
Behauptung, da{fß alle Menschen iın (CGsottes Geilst und 1n die Tat umgesetzt worden.
dessen Söhne un Töchter sınd. In ıhrem geläu- Dıie Ekklesia, menschlich gesehen muıt der

Menschseıin 1St Marıa nıcht Ur das Urbild Theotökos iın ıhrer Mıtte, gebiert weıterhın als
der Heılıgkeıit, sondern wırd S$1€e auch ZuUur Mutltter Multter VO  - unls allen kraft der Heiligung durch
VO  e} unNs allen, die durch den Geıst inkarnıer- den Heıligen Geıst. Im Neuen Bund wiırd die
ten Logos teilhaben. Dıie Gläubigen verkörpern Mutterschaft Marıas Wirklichkeit In der bestän-
geistlich den OZ0S und werden durch seın Blut dıgen geistlichen Wiıedergeburt der Vielen. Als
und Fleisch ernährt. Marıa 1sSt mıt dem euchartı- Theotokös hat Marıa dem Logos nıcht lediglich
stischen Geschehen und dessen Auswirkungen seın Fleisch gegeben. Sie hat nıcht nur Jesus VO  n
auf das persönliıche Leben aller Gläubigen Orga- azaret Gestalt gegeben. S1e gab dem Logos als
nısch verbunden. dem dam die menschliche MypostaseAufgrund der Teılhabe Marıas Inkarna- un! WAar der Versöhhnung zwıschen (sott un:
tionsgeschehen pragt der Heılıge Geist dem dem Menschen beteiligt"®.

619



VERSCHIEDENE TRA  EN

IIT Dıie Theotökos un der nNeue Mensch Nung der heotökos VO Elend des Menschseins
Weltr AaUus Das höchste est der Jungfrau Marıa (15

August) wird darum kirchlichen Kalendarıum
Die Solidarität der Theotökos MIt dem Mensch- «Entschlafen der Theotökos» genannt W a5s sıch
SC1IN der tiefsten Schwäche un! Machtlosigkeıit auf die Frömmigkeıt un! Spiritualität un: Le-
des Menschen hat Z“ Erschütterung der Grund- bensanschauung all derer unmuittelbar auswirkt,
lagen all unserer auf uns selbst bezogenen dıe ıhre verborgene Herrlichkeit als die der DC-
Machtstrukturen un! Auffassungen der Kıirche horsamen Magd des Herrn tejern
un! des gesellschaftliıchen Lebens führen

Kraft SchwächeWI1e ZUur Erschütterung WINSCHIEN: anthropozentrI1-
schen Humanısmen, die VO den Eltenbeintür- Die dominijerende Gestalt der Jungfrau Marıa als
TIMENHN unserer Eıtelkeit ausgedacht sınd welche des « Typos » der Heılıgkeıit der Kırche 1ST für die
ach Macht und Herrschaft ber die anderen östlıche Tradition die machtlosen Person

als dank ıhres totalen Gehorsams un!: ıhrerstrebt Dıie (GSottesmutter 1IST als «Typos » die
Magd des Herrn S1IC ahm dessen Leiden teıl außersten Demut VOT Gott erlösten un: begna-
un: bezeugte Schweigen und Demut deten Sünderin S1e 1ST die Verkörperung der

Worte des Apostels Paulus «Das SchwacheHerrlichkeit Die Verehrung, welche die Kirche
ıhr Gottesdienst entgegenbringt, beruht auf der Welt hat (sott erwählt, das Starke
ıhrer Rolle der Inkarnation Marıa 1ST sıch schanden machen» Kor 27) S1e verfolgte
bewußt, da diese Ehre 1Ur CIl Wıiıderschein 1ST un! verwirklıichte iıhrem Leben dıe Richtung
un: da{ß S1IC 1Ur deshalb ıhr teilhat weıl (Gott der «Kenosıs» des 020S, dem S1C CiINEC menschli-
«aut die Niedrigkeıt SCINCECT Magd geschaut hat» che Hypostase gab un! der sıch SECNMMNES machte
und deshalb «VON 1U alle Geschlechter mich und «die Gestalt Sklaven annahm» (Phil
selıg PTFECISCH werden» (Lk 48)

Dıie bewußte Annahme der menschlichenIn der östlichen orthodoxen Tradition wiırd
Marıa ıhrer Demut wiıllen allen möglıchen Schwäche als das Hauptelement des Men-
majestätischen Lobpreisungen Hymnen un: schen Christus 1ST das entscheidende Problem
Gebeten verehrt un: verherrlicht In der Weltl;- für die christliche Anthropologie, die autf dem
eratfur bıldet 1es CM kostbare Sammlung VO  e} « Typos» der CGsottesmutter als der Theotökos
Lobpreisungen un: lßt den orthodoxen (Sottes- gründet Gerade dieser Schwäche wıderspie-
dienst immerwährenden Doxologie un:! gelt sıch die Herrlichkeit des Allmächtigen Das

1ST Ce1in Paradox und Unsınn für die menschlicheDanksagung werden Der Akäthistos Hymnus
während der Fastenzeıt dıe füntzehn Tage dau- Vernuntt denn CS erschüttert die Grundlage der
ernden Fürbitten der ersten Augusthälfte, die menschlichen Selbstüberhebung, die menschli-

chen (ze1listes- und Gesellschatftsstrukturen un:zentrale Stellung Marıas jeder gottesdienstli-
chen Versammlung der Kırche machen den OT1 - führt den hierarchischen Instıtutionen,
thodoxen Gottesdienst erhabenen Ver- gerechten Ordnungen menschlicher Unterneh-
ehrung der heotökos, da S1C Prozefß der MUNSCH größten Änderungen, da die
Buße und der Wiedergeburt für alle Gläubigen Mächtigen der Welt erbärmliıchen Menschen-
das Getiäß der Gnade verkörpert och all un: die Reichen «Leeren» macht
diesen herrlichen kultischen Lobpreisungen WeI- FEıner der die Erde melsten erschütternden

biblischen Texte 1ST der der bekannten Ma-den die eıdende Schwäche un! der demütige
Gehorsam SCDTI1CSCH onificat der heotökos (Lk 49 53) von der

Obwohl die östliche Tradition ıhren Hym- Erhöhung Marıas aufgrund ıhrer Niedrigkeıt
nen sıch den Gedanken der <«leiblichen Aufnah- spricht «(Gott hat Großes IN getan» Sa: S1C,
IMeC>» der heotökos den Hımmel und auf diese Worte folgt Ee1INEC dreistufige Analy-
machen scheint, da nıcht anzunehmen IST, da dieses ıhr gewirkten «Großen», die ZEL  9
der Leıb, der den göttliıchen Logos ]  SE sıch Lrug, da die Schwäche ber den unberechtigten Stolz

des Menschen auf sıch selbst, ber die Mächtigenfür ıimmer zugrunde gehen annn  17 bekennt die
Lehre der Kırche deshalb INMULg, da{ß die und Reichen triıumphiert. Von der Gestalt der
heotökos das Todesschicksal aller Menschen heotökos werden diese drei Machtstrukturen
voll geteilt hat, und schließt WI1IEC Fall der der Menschheıt (Stolz, PXOUS1A-Autorität und

materieller Reichtum) herausgefordert 1115 Wan-Unbefleckten Empfängnis auch hıerın CE1iINEC TIren-
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ken gebracht und schließlich zerstort. Dıieser
Text, der das Beste der alttestamentlichen Pro-

ıhr Rückgrat eine Reihe schwacher, desolater
Gestalten, die Märtyrer, welche lebendige Zeu- E O E A

phetie zusammenfa(ßt, wırd VO Evangelıum der gCn für das Beispiel des dem Bıld des Panhagiadanksagenden Jungfrau Marıa 1n den Mund gC- entsprechenden Leidensknechtes sınd Es bleibtlegt als der Gestalt, durch die CT sıch verwirklicht och abzuwarten, WI1e 1mM Zusammenhang mıtund die für den 1n Christus Menschen das diesem Zeugnis Marıa 1M weltlichen Bereich derWerkzeug ist, 1ın allen menschlichen Daseıns- gesellschaftlichen Ungerechtigkeit schöpferischverhältnissen dynamısch prasent seın und einer dynamiıschen orthodoxen Haltung - D L DA1n der persönlıchen Ethik un! 1ın ungerechten Zuregen vermag.Gesellschaftsstrukturen radıkale Änderungenherbeizuführen. Die Schwäche Marıas verwirk- Mannn und YAU ım Heilswerbkb
lıcht die Stäiärke Gottes in der konkreten mensch- Man ann nıcht VO der Theotökos Marıa reden,lichen Realıtät, da{f S1e ZU. ewıgen « Typos » ohne die ın der Inkarnation des Logos wıederder Grundwahrheit der christlichen Anthropo- berichtigte Beziehung zwıschen den beiden (Ge-logıie wırd schlechtern würdıgen. Obwohl der menschli-Da Christen aller Tradıtionen 1n Kır- chen Erscheinungsform ach eın Mann, wurdechenstrukturen und Theologie, ın Weısheit und der OZ0S, ohne das ıne Geschlecht Z diskrimi-Autorität Macht suchten, neıgten sS1e leider dazu, nıeren un: dem anderen eiınen qualitativen Vor-diesen Text emotıional eıner herrlichen Hym- rang geben, beiden Geschlechtern gerecht, damachen un:! ıhn seiıner dynamischen Eın- ohne Zutun eınes Mannes VO  e} einer rau aufwirkung auf ıhr Leben un: seiner revolutionären die Welt gebracht worden 1St Dıie «Parthenoge-Sendung ıhnen selbst und allen Arten VO  53 Unge- CcsSCcC>» (jungfräuliche Geburt) tragt Zanz beson-rechtigkeiten gegenüber berauben, die durch ders dieser Berichtigung bei, da S$1e die Ord-den Machtmißbrauch ın der Welt verursacht Nung des Sündentalls 1n der biıblischen Erzählungwerden. Dıie heotökos als die Verkörperung der über den Eıintritt der Ursünde ın das Menschen-Macht Gottes in menschlicher Schwäche 1St geschlecht umkehrt. Im Gegensatz der, wel-ıhre wichtigste Rolle ın der kirchlichen (3€e- che die Verführung ın die SESAMTE Menschheitmeınschaft gebracht worden, die 1n der Welt eintreten lıefß, erfreut sıch u  3 die HELE Eva des
ringt, und CS besteht die Gefahr, dafß S1e nıcht Gnadenvorrangs gegenüber allen annern.
richtig auf die Christen einzuwirken VEermag, Von diesem Blickwinkel 4UusSs und 1n dieserdamıt S1e den «I1CUEN Menschen» als die in hri- Sıcht gesehen steht die Theotökos als eıne Trau
STUS neugewordene menschliche Person verstie- für die Menschheit da, die Aaus annernhen und verwirklichen. Da S1e sıch allzusehr auf un: Frauen besteht, welche mıteinander erneuert
Lobpreis verlegt, schwebt die östliche Tradition und berutfen sınd, «MNCUECN Menschen 1n hri-ebenfalls 1n Gefahr, PasSıv bleiben gegenüber STUS>» werden. So W1e die Verführung durchdiesem dynamischen Urbild eines tolgerichtigen eıne FAauU sıch auf beide, auln un: Mann, C1I-
revolutionären Einwirkens auf alle Bereiche des streckt hat, 1sSt 1U  e} kraft der Inkarnation durch
persönlichen un:! kollektiven Lebens, die VO  5 die Theotökos das Menschengeschlechtder Eıtelkeit des menschlıichen Stolzes un! nbe- durch eıne Frau wiederhergestellt. Die Vertüh-
rechtigtem Machtdurst durchdrungen sınd Ze- rung wurde nıcht durch das «schwache (5e:
remonıelle Verherrlichung und menschlicher schlecht» der enschheıit herbeigeführt, sondern
Gefühlsüberschwang bedrohen die richtigen un: die rau 1sSt verführt worden als die
selbstverständlichen Auswirkungen des dynamı- Menschheit ın der Solidarıität der Sünde, da S1Ee
schen Urbilds der Theotökos auf die personale das die Gnade un:! das Leben empfangendeund soz1ıale Ethik Element darstellt, gleichzeitig aber den Mifß-

Zum Glück haben die geschichtlichen Verhiält- brauch der Freıheıt, der ZU Bruch der (Gemeın-
nısse den meısten alten orthodoxen Kırchen, die schaft mıiıt Gott (und 1ın diesem Bruch besteht die
immer und ımmer wıeder hartem Martyrıum Sünde) führt, dafß dıe Schöpfungs- und Kreati-
ausgesetzt sınd, die Dıalektik der Schwäche enNt- vitätsordnung, deren «Typos» das männliche
hüullt Die Theotökos wurde ıhrem zentra- Element ISt; erschüttert wırd. Der Umstand, daßlen erd un:! Trost. Sıe bewahrte das Gottesvolk die weıbliche Person allein teilhat der Erlö-
ungeachtet seiıner Strukturen und außeren Er- der Inkarnation des Logos, der 1in (36€*
scheinungsform ın der Schwäche un: schuf als stalt eıner männlichen Person, eiınes Mannes, ın
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der Geschichte erscheınt, rekapituliert S1e die rung geschilderte «große Zeichen Hımmel:
Menschheıt 1im solidarıschen Empfang der e1IN«“ Frau, mıt der Sonne bekleidet; der Mond

Gnade und kennzeichnet trefflich das Element; W ar ihren Füßen und eın Kranz VO zwoöltf
das 1n CGottes Schöpfungstat das Leben CMP- Sternen ıhr aupt. Ö1e WAar schwanger und

schrie VOoOr Schmerz 1in ıhren Geburtswehen».fängt In der Erhebung der Theotökos wırd
durch die Schöpfungs- un: Erlösungstat (sottes egen S1e un: ıhr ınd kämpft eın «feuerroter
die gesamte Menschheıt, Männer und Frauen, ın Drache», doch erfolglos, denn die Tau 1st VO

der Gnade Gottes behütet un! erhält mıtsamtabsoluter Vereintheit un: tieter qualitativer
Gleichheit erhoben. ıhrem iınd eiınen «Zufluchtsort 1n der Wüste»,

Innerhalb dieser Solidarıität un:! Gleichheıit S$1e VO (sott mıiıt Nahrung versorgt und
weıst die heotökos auf die gottgeschenkte artel- behütet wırd (Offb 12 1-17)

Dıiıeses Bıld schildert in lebhaftesten FarbengCNC Rolle der rau als des empfangenden Ele-
1ın der Erlösung hın un:! betont, da{f die den Vorgang der ewıgen Regeneratıon des IMes

Gnade VO Gott alleın STaMMT Dıiese Rolle bens ach der Inkarnatıion un: das Rıngen die
Schaffung des «N CUCN Menschen» als derverkörpert das zaärtlıche Wohlwollen, womıt

(sott aus seiner Liebe als AauUus seinem Wesen menschlichen Person in Christus 1M Streben
heraus erschafft. Indem Cl die Jungfrau Marıa ach ıhrer schließlichen Erfüllung kraft der (3na-
Z Werk der Inkarnation des Og0S ausersah, de (CSottes Ende der Zeıten. Beinahe alle

Kıiırchenväter 1M Osten un Westen SOWIEe dieerwählte G oynr den 1in seıiner Schöpfung zaärtlıche
Liebe verkörpernden Akt un: schlofß die harte, Retormatoren und moderne Exegeten, die diesen
angrıffige, muıt Gewalt sıch durchsetzende, ext auslegen, erblicken 1n diesem Biıld aufgrund
die Macht kreisende virıl-maskuline männliche der Geburt Christi «durch eıne Frau» die Kırche
Rolle aus. Paul Evdokımov, der diese Interpreta- als die Mutter der 1n Christus wiederhergestell-
t1on der Theotökos vorlegt, analysıert treffend ten Menschheit!?. Dıieses Bıld $lr 1n den Schlufß-
die weıbliche un:! die männlıche Rolle 1in der kapıteln der Bibel die yöttliıche Heilsordnung
Erlösungstat (sottes und preıst die weıbliche als 1M Blick auf das beständige Rıngen
diejenige, die das empfangende-darbringende- «1n Geburtswehen» die geistliche Wiederge-
opfernde Element darstellt in Gestalt des «Lam- burt aller Gläubigen. Sıe haben sıch ach dem

Beispiel des harten Leidenslebens 1m KampfINCS Gottes, das Vor der Grundlegung der Welt
als Opfter dargebracht wurde». Gott weıst «die die Sünde riıchten, aber 1n Herrlichkeit
maskuline Lösung als extravertierte gewalttätige 1M Licht des Endsiegs über das OSe durch die
Kreatıivıtät 1mM Dıienst der Macht und Herrschaft göttlıche Mutterschaft der heotökos 1n der Kır-

che Die Theotökos 1St die zentrale Gestalt; dasdes Mannes» zurück, da ach dem Fall «füur den
Mann Leben gleichbedeutend 1St mıt Besıtzen, Urbild, das Gott der Menschheıiıt 21bDt, die die
Erobern un: diesem 7Zweck Kämpfen und Schaffung der menschlichen Person 1n
Töten», während für die al Leben (nach der 1ın Christus und seıner Kırche ringt“”.
Marıa geschehenen Inkarnatıon) «das Leben QZE=
bären, behüten und beschützen durch dıe Hınga-
be ıhrer selbst bedeutet. Der Mannn o1Dt sıch hın, Schlußüberlegungen

Somıiıt erhellt, VO  e} welch ogroßer Bedeutung dieden Sieg erringen; die Tau rettet, ındem
S$1e ZU!r Opftergabe wird»!® In dieser W e- ede ber Marıa für das Leben un! dıe Theologie
sensbestiımmung verwirklicht 1in der Person Ma- der Kırche un: damıt für die christliche Anthro-
r1as die Trau 1mM Heıilswerk dıe gottgeschenkte pologıe heute 1St Wır mussen heute unbedingt
ewıge Stelle und Rolle der Menschheıt, VO eıner mariologischen Anthropologie SPTC-
die durch den inkarnierten OgOS 1n die normale chen, wenn WIr uns christologisch mıt dem Platz
Beziehung der lıebenden, freıen Gemeinschaftt der Jungfrau Marıa 1in der Heilsordnun un:!

ihrer Multterschaft 1n der Kırche befassen Ins-mıit ıhrem Schöpfer zurückversetzt worden 1St
besondere annn uns dies behilflich se1ın, 1n 15

ren Erwagungen über das brennende ProblemDıie Theotökos als dıe eschatologische Vısıon der Gemeinschaft VO Mann un: al in Kırchedes Menschen un: Gesellschaft eınen anderen Horizont
FEınes der kraftvollsten un: erhabensten Bılder erschließen. Die Erhebung und Verherrlichung
der Bibel 1st das 1mM Buch der Johannesoffenba- Marıas als der heotökos un:! der Panhagia Cn
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die Priorität des weıiblichen Elements vollen Mannesreife gelangen» (Eph 13),Sıcht veranschaulichen Auf Zanz beson- ındem WIT die Charısmen der «Frau»‚ der Theo-
dere, CigeNaArLISE VWeıse steht die Trau ber dem tökos schätzen, die alle Glieder des Leibes hri-
Mann Heilsvorgang un der Bıldung des ST1 als ıhre Mutltter unzerbrochener Kontinultät

Menschen Reue, Demut, Armut a- der CINCN, ungespaltenen Famaiıulıe verein1gt In
ler Gerechtigkeit und Veränderung ungerechter der ökumenischen Bewegung wiırd den Vertre-
Strukturen ı iıhrer patrıarchalischen CINSEILLZCN tern der Kırche heute mehr bewußt,; daß
virıl-maskulinen Starre, 1e ıI der technokrati- INan sıch aut Marıa als den Einheitsherd VO der
schen Welt nd i mechanısıerten Gesellschafts- menschlichen Seıite her beziehen mu{ Ile Arten
leben VO heute des charısmatischen Wesens un: VO  3 Posıtiıonen bezug auf den Platz
Wırkens entbehrt der Theotökos den Eınheitsbestrebungen un!

Auf der anderen Seıte ann u11l dies die Leıtlı- der Ekklesiologie nehmen langsam, doch tort-
ebln evangelischen Feminiısmus aufzeıgen, schreitend C1iNe Haltungsänderung VOT
der nıcht aut gleichen Rechten kraft gleicher In den Augen östlıchen Orthodoxen 1ST
Funktionen VO  3 Mann un: Trau aufruht Der csehr ermutigend da{fß der römische Katholizis-
moderne Femiıinısmus eraubt die Menschheit I1US während und ach dem Zweıten Vatıiıkanıi-
ıhrer grundlegenden Dıifferenzierung, die ıhre schen Konzıl echt christologischen Ma-
Schönheit Rechtschaffenheit un Freude 4US- riologıe zurückgefunden hat, dogmatische ber-
macht Die «Vermännlichung» der Frau, treiıbungen meıdet un: Solidarität mMIit der

die Geschlechterdiskriminierung christlichen Gemeıinschatt NEU bekräftigtkämpfen, bringt die Lösung des Problems VO Gleichtalls ermutigend 1ST C5S, da{fß dıe retormierte
richtigen Weg ab Dieses Urteıil ergıbt sıch A4aUus Theologie ökumenischen Kreısen emüu-
der Funktion Marıas der Heıilsgeschichte Im hen die Rückkehr der Lehre der großenchristlichen Glauben 1ST das weıbliche Element Retformatoren sıch tür die wichtige ekklesiologi-dominierend als das SCMEINSAME Wesen der sche Bedeutung interessie die der Jungfrau
Menschheit als SaNzZCr, ach dem sıch der Mann Marıa heute zukommt 5O, wenn gESAQL wiırd

richten hat ındem GT sCciINeN Durst ach Macht «Der Gedanke, dafß Marıa e1in Sınnbild der Kır-
un! Herrschaft bekämpft Deshalb hat sıch che 1ST, könnte noch wertvoll SC1IN, beson-

ders tür die Reformationskirchen Er könntedie Gleichheit sıchern, das Weıbliche nıcht
Muiıt dem Männlichen identifizieren Im Licht diese Aunle Dımension NNECIN, die S1C orofß-

authentischen Mariologie Latfe CINE solche enteıls verloren haben Als Sınnbild der Kırche
Haltung der enschheiıit Gewalt un!: beließe ST HT uns Marıa daran, dafß dıe Glaubensge-
SIC ıhrer harten, EINSEILNLES männlichen Funk- meıinschaft nıcht lediglich e1iNe Gemeinschaft e1N-
LLON durch falschen, verkehrten Machtge- Z15 geEgCNWartıgEN Zeitpunkt ıIST, sondern CIiHE
brauch Gemeıinschaft, die durch die Jahrhunderte hın-

Intolgedessen ann die heotökos alle Struk- durch andauert >>

uren auch der Kırche beeinflussen, ındem S1C Von den orthodoxen Christen des Ostens wird
deren Dıenstamt charısmatischer un:! geschmei- erwartet da{fß SIC diesen konvergierenden n
diger macht un: VO Despotismus, Klerikalis- 170l der Marıologie beitragen NCUCNHN,
INUS und falschem Funktionärtum befreit Als dynamıschen, ber bloßen Zeremonialismus
dem Mann vorbehaltene Funktionen werden die hinausgehenden Interpretation der zentralen

Stellung der heotökos der kırchlichen (36€=-hierarchischen Ordnungen beständig herausge-
tordert sıch als Liebe dienend un:! bezeugend meıinschaftt S1e haben be] Al ihrer reichen, be-

erweisen dem « Typos » der Kırche ENTISPrE- rechtigten Verehrung der Theotökos durch ıhre
chend, WIC VO der Panhagia des Kultgemeinde SOTSSam ergründen, VO  e wel-
Gottesvolkes ı die Tat umgeSeTZL wırd cher Bedeutung Marıa für die heutige ökumen1-

Aus diesem Grund hat die Theotökos auch sche Debatte ökumenischen Kreısen und 115-
besondere tür die aktuellen Probleme KırcheCiIME direkte Auswirkung auf die ökumenische

Arbeıt Ihre Mutltterschaft der Kırche 1ST CIM un: Gesellschaft 1ST Damıt werden S1C tahıg, sıch
direkter Ruf Zur Einheıit der Kırche auf charısma- Vereın MITL den anderen christlichen Traditio-
tischer Basıs und ordert da{fß WITr VOT Gott und NCN bestreben, un:! durch die Ekklesia TE

Gehorsam gegenüber (sott UNsSsSCITIC Schuld gerechte Gemeıinschaft VO  e Frauen un: annern
aufzubauenX  e bereuen Wır haben Glauben«
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Johannes VO Damaskus, Ekthesis tes orthodoxou P1- Vgl Walter Delius, Geschichte der Marienverehrung

S  9 ILL, 2’ IM® Nellas, He Theotokos (Athen (München/Basel Ren:  € Laurentin, Bılan du Concile
Alexandros VO Alexandrıa 328) verwendete diesen (Parıs ders., La question marıale (Seuıil, Parıs

Begriff erstmals christologisch:. Vgl Nellas (Hg.), Nıko- Stater (Hg.), Marıa iın der Offenbarung (Paderborn >1962)
laos Kabasılas: Ho Theometor (Athen 23 Lukas Vischer, Mary Symbol ot the Church and

Athanasıos Gr., In: Mıgne 2 9 385, zıtlert VO Symbol of Humankind, in: Mid-Stream Nr. 1, Jan 1978
Kalogirou ın: Marıa die allzeit jungfräuliche Gottesmutter (Indianapolis) 1 Vgl auch die sehr aufschlußreiche amm-

ach dem orthodoxen Glauben (auf griechisch) (Salonıkı lung VO Autsätzen ber die ökumenische Bedeutung der
Der Begriff tindet sıch 1ın diesem ınn 1ı1er und da Mariologıie; veröffentlicht VO der Ecumenical Socıiety ot the

bei Athanasıos: vgl 2 9 349 30% B uUuSW.,. blessed Vırgin Mary, Frucht der International Ecumenical
Gregor VO Nazıanz, 1n: Mıgne Sn ( zıtlert VO Conterence (London un: Oxtord Looking forward,

Kalogirou, 37 in: One 1n Christ (1980) Nr. 1—2, A 1 Vgl uch
derge Boulgakov, Du Verbe Incarne. Traduıt du Russe Beaupere (H2.) La vierge Marıe (Maäme, Parıs 1968 miıt

Par Andronikoff (Parıs 1982 128 Beiträgen VO  a} Zobel,; Caplaın, KOoux, Kniazeff.
Mıgne, 15 1555, zıtliert VO Nellas, He Theoto-

kos, aaQ
Epiphanios VO Zypern, In: Mıgne, 4 9 728
Weıtere Ausführungen diesem Punkt tinden sıch be1 Orthodoxes Schrifttum

Evdokimov, L’Orthodoxıie (Parıs 1M Kapitel «  a Boulgakot, Du Verbe Incarne. Traduit du Russe pPar
Andronikot (Ed L’Age d’Homme, Parıs (vgl VOTmarıiologique de l’Eglise», 148154

7 9 996, zıtliert VO  z Evdokımov, eb 149 allem 103—137).
Be1i Nellas, He Theotokos, 1a0 Evdokimov, L’Orthodoxie (Delachaux et. Nıestle, DPa-

ris/Neuchätel (vgl VOT allem ı [E S A0 L’aspect MaAarı10-11 Zu den verschiedenen möglıchen Deutungen dieses
Textes vgl Max Thurian, Marıe, Mere du Seigneur, Fıgure de logique de l’Eglise).
l’Eglıse (Les Presses de Taıze S Zu der alttesta- Evdokımov, La Femme eit le Salut du Monde Etude
mentliıchen Grundlage ZVerständnıis der Rolle Marıas 1M d’Anthropologıe chretienne SUuT les Charısmes de la Femme

(Ed Casterman, Tournaı/Parıs 1958Mysteriıum des Bundes vgl das Kapıtel « La Fille de S10N»,
1941 Lossky, Essaıl SUuLr la Theologie Mystique de l’Egliıse
Ekthesis tes orthodoxou pisteos, 9’ In: Nellas, He d’Orıient (Ed Aubıer, Parıs 1944

Theotokos, 2a0 Kniazeff, Marıologıe Bıblıque et. Liturgie Byzantıne:
Irenıkon 1955/3 268 —728913 Ebd 87

Zu der Haltung der östlıchen Orthodoxen vgl Johannes S Thornton, Lossky, Mascall; Florovsky,
Kalogirou, qa (Anm 1.0— 306 und die in unserer Biblio- Parker, Gıllet (ein anglıkanisch-orthodoxes 5Sympo-

s10N), The Mother ot God (Dacre Press, Londonoraphie erwähnten Auftsätze VO  $ Alıvisatos und Brat-
S10t1S. Jean Damascene, Homiüklıes SUuTLT Ia Natıvıte et la Dormition

Johannes VO Damaskus, Ekthesıis. 11 in: Nellas, (Ed Ce: Parıs (Vgl Vor allem die Einleitung VO

He Theotokos, aa0) Voulet, 8—40.)
7Zu diesem Punkt vgl die ausgezeichneten Ausführun- Sherwood, Byzantıne Marıiology: FEastern Churches

CIl VO  - Max Thurıan ın  S Marıe, Mere du Seıgneur, Fıgure de Quarterly, 14( 284410
aal 1757253 Lossky, In the Image and the Likeness of God (St.1’EéliDieser Gedanke wırd klar ZU Ausdruck gebracht In: Vladımir’s Press, New ork (vgl VOor allem Kap T

S10t1s, Die Form der Verehrung der Theotokos durch die Panagıa, 195—210).
Kırche und die kirchliche Überlieferung ber iıhr Entschlaten Brock, Mary aM the Eucharist, 1n * Sobornost,
auf griechisch) (Salonıkı 1950 (1979) 50—60

18 Evdokimov, La Femme er le Salut du Monde (Parıs Gıllet, Marıe, Mere de J&esus Contacts 30° (1979)
151 2361—376

7Zu der Interpretation dieses Textes und insbesondere Clement, Femiinıiısme Russe er Mere de Dieu. Chronıi-
dessen Zusammenhang Mit der Prophetie des Alten Testa- qu«c Reponse l’enquete du Conseıl (Ecumenique des Eglı-
mentes vgl ‚ederum Max Thurıan, Marıe, Mere du Se1- RC Contacts (1980) 261—376
e  > Fıgure de L’Eglıse, aaQ 262—281

Wiederum Paul Evdokimov legt die Bedeutung dieses
eschatologischen Bildes tür die christliche Anthropologıe In griechischer Sprache
dar Er bezieht sıch auch aut die bekannte psychoanalytische Johannes Kalogirou, Marıa, die allzeıt jungfräuliche (30t-
Deutung VO' Ofttb 12 durch Jung 1n seınem Buch LesmMUCLTLeEr ach dem orthodoxen Glauben (Neudruck AU>S der
«Antwort autf Hıob» und nımmt VO' orthodoxen Stand- Zeitschr. Gregor1i0s Palamas) (1957) H1076

Dratselas, Die Theotokos un: der Akathıstos-Hymnospunkt aus pOsItiv azZzu Stellung. Vgl Evdokimov, La
Femme eit le Salut du Monde, 2a0 196 Zu unsereI Thema (Panagiotidis, Trikala/Athen
vgl VOT allem Kap 111 «La Theotokos, Archetype du F  em1- Andreas Theodorou, Die Tochter des Gottesreıichs. heo-
nın>»S logischer Kommentar ZU Hymnos Akathistos (Orthodox

Press, Athen 1D21 Woligang Beinert sa 1n seınen Ausführungen ber die
Bedeutung de Mariologıe VO' heute A4US anderer Sıcht ebenso Johannes VO' Damaskus, Viıer Vorträge ber die (sottes-
betont: «Die großen Themen der Marienkunde stehen nıcht mutfter, hg. VO Nellas (Hg loannıs Rossos Instıtut,
isoliert da, sondern sınd die Musterbeispiele jeder theologı- Athen 1—290 (Einleitung und Kommentar von

schen Anthropologie», 1n ! Heute VO Marıa reden? (Freıi- Nellas).
burg/Basel/Wıen 108 Nikolaos Kabasılas, Theometor, hg. VO  — Nellas (Eınlei-
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tung un! Kommentar) (Hg Institut Evangelistria Tinou, Universitäten Zürich (1948—1949) und Basel (1951—1952)
Athen 1968 R=225 SOWI1E Institut Superieur de St Thomas d’Aquıin in Löwen

Metelinaı10s, Die Theotokos Marıa, die Tochter der (1952—1954); dort Erwerb VO  3 Graden 1n Philosophie. 1956
Propheten (Apostolıkı Diakonia Press Promotion ZU Doktor der Theologie der Theologischen

Trembelas, Dıie Mutter Fakultät der Universität Athen 1966 ebendort außerordent-des Erlösers (Zoe Press, Athen
lıcher Protessor, 1969 ordentlicher Protfessor für Religions- MSR _

{

phiılosophıie. W Beigeordneter Direktor des Öku-
menischen Instituts VO Bossey beı ent un!Aufsdtze betr. dıe Verkündigung des Dogmas Der Protessor un! Direktor der Graduijertenschule tfür ökument1-Marıa durch die römisch-katholische Kırche

Alıvisatos, Das CUuU«C Dogma: FEkklesja (Athen sche Studıen der Universıität ent. Während der Zeıt
und 368f seines Dienstes O)kumenischen Institut wurde VO

()kumenischen Rat der Kırchen einem seiner beidenBratsiotis, ber das CC Dogma Fkklesia (Athen
398 f ständıgen Beobachter eım 7weıten Vatikanischen Konzıl

ErNaNnNtTX, dem während rel Sessionen voll teilnahm.Metropolıt Eiırenal0s VO  e} Samos, Das u Dogma der AWAar eıner der Beigeordneten Generalsekretärerömiıschen Kırche: Ekklesıia (Athen 3196 {f. des ÖOkumenischen Rates der Kirchen. Ständıges Mitglied derKarmırıs, Das GE Dogma der römischen Kırche:
Ekklesıia (Athen 1951 Z = 25 (GSemeinsamen Arbeıitsgruppe des Okumenischen Rates un:

der römisch-katholischen Kırche VO  e} iıhrer GründungS10t1S, Die Verehrung der Dormuitio der Theotokos. (1965) bıs 1974, als AaU dem Stab des OÖkumenischen RatesDie kırchliche Überlieferung: Grigor10s Palamas (Salonıkı
107— 192 ausschied, sıch auf Dauer 1ın Athen niederzulassen,

jetzt hauptamtlıch als Protfessor der Theologischen FakultätFarantos, Dıie Stellung und Bedeutung der Theotokos tätıg 1St. Veröffentlichungen: Fxistentialismus und christli-1mM Leben und Glauben der Kirche: Dogmatische un eth1- cher Glaube (ın griechischer Sprache, Athen Prolego-sche Themen (Ed Eptalo{fos, Athen 259—279
Papadopulos, Die allzeıt jungfräuliche Marıa: Relig1iöse LLCILA Zur theologischen Erkenntnistheorie (griechisch,

Athen Philosophische Theologıe Fundamental-und ethische Enzyklopädıe, (Athen 462—47) theologıie, Anm des Übersetzers) und ReligionsphilosophieKalogirou, Marıa: Relıgiöse un! ethische Enzyklopädie,
(Athen 649 —685 (griechisch, Athen Dıie Östliche Theologıe 1mM ökume-
Kalokuris, Marıa (Ikonographie), eb 685—7/07 nıschen Dıialog (deutsch, Stuttgart außerdem eLwa2a 120

Artıkel 1n Zeitschriften und ammelwerken 1n französischer,
Aus dem Englischen übersetzt VO Dr August Berz englischer, deutscher und griechischer Sprache. erzeıt ist

überdies Leıter der Kommuissıon tür Glauben unı Kirchen-
NISSIOTIS verfassung des Okumenischen Kates der Kıirchen, der die

römisch-katholische Kırche ausnahmsweiıse offiziell beteıiligt
1925 1n Athen geboren. Studıen und Gradujerung 1ın Theolo- 1st neben den protestantischen, anglikanischen und ortho-
g1€ der Theologischen Fakultät der Universıität Athen doxen Kıirchen. Anschrift: Universıt: Athen, Abteilung tür
Weitertührende Studien und akademische Grade den Religionsphilosophie, Ilissia-1?xthen, Griechenland.
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